Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochrublatt. 


A 28. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Hi März 1708. Stanislaus Leszezynski trifft hier ein. 
„ 1404. Vierhundert gewaffnete Bürger ziehn nach 
Gothenburg zum Entſatz der Stadt Wisby. 


Politiſche Nundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 4. März, 
Bir der Militair⸗Commiſſion ſoll Hr. von Patow die 
0 gemacht haben, daß die Differenz zwiſchen 
af enn und der Staatsregierung im 
iin. 2 * unbeachtet gelaſſen werde. — Es iſt 
u % 0 98 von den übrigen Zollvereinsregie⸗ 
velßvertengen 45 Selma ee 
derſelben Weiſe beſtätigt es fi) ee a 
Vertrag im Augenblick den übrigen Regierungen mit 
einer ausführlichen Denkſchrift communicirt worden ift 
in welcher die erzielten Reſultate den gehegten Riün- 
ſchen gegenüber geſtellt und die Verhältniſſe dargelegt 
find, durch welche verſchiedentlich ein Abweichen von 
den Wünſchen bedingt worden. Die preußiſche Re⸗ 
gierung faßt dieſe Wünſche trotz der General⸗Vollmacht 
als Vorausſetzungen der übrigen Regierungen auf, und 
hat die letzteren deshalb wiederholt eingeladen, den ge⸗ 
1 u Stipulationen nun auch formell zuzuſtim⸗ 
1 70 Da das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch 

as dazu ergangene Einführungsgeſetz, die von 
heut ab Geſetzeskraft haben, auch Beſtimmungen über 
Aushändigung von Poſtſendungen an Handlungsfir⸗ 
men und Handlungs =» Geſellſchaften, fo wie an deren 
Procuriſten enthalten, ſo find, nach der „Sp. Itg.“ 
die Poſtanſtalten darauf verwieſen und ihnen aufgege⸗ 


f beglaubigter Form 


den worden, daß jede Procura in 
auch wenn ſie be⸗ 
— Wie die Na- 


der Poſtanſtalt angezeigt ſein muß, 
reits öffentlich bekannt gemacht iſt. 

tional⸗Zeitung vernimmt, iſt in der Sitzung der Frac⸗ 
tion der deukſchen Fortſchrittopartei vom 28. v. M. 
von dem Abgeordneten Mellien ein Geſetzentwurf, bes 
treffend die Beſchränkung des Militär⸗Gerichtsſtandes 
vorgelegt worden, deſſen Erörterung bevorfteht. 

RR Den 5. Mürz. Am 3. hatte die General - Berfamm- 
ung der Mitglieder des National- Vereins im Kroll'ſchen 
großen Saale ſtatt. Der ganze Raum und die Logen ſind 


5 gefüllt, die Zahl der Anweſenden auf mindeſtens 1000 
zu ſchätzen und es ſtrömen noch immer mehr Theilnehmer 


Donnerſtag, den 6. März. 


herbei. Unter den Anweſenden bemerkt man die Notabilitä- 
ten des Vereins aus allen deutſchen Staaten und die Fort⸗ 
ſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes in ihren Hauptvertretern, 
| auch Mitglieder der übrigen liberalen Fractionen. Herr v. 
Unruh eröffnet die Verſammlung und uͤberträgt Herrn von 
Bennigſen unter lebhafter Alklamation den Vorſitz. Herr v. 
Bennigſen theilt der Verſammlung mit, daß die Mitglieder; 
zahl des ganzen Vereins ſich anf circa 25,000 belaufe. Dieſe 
Betheiligung ſei bedeutend, aber noch lange nicht dem Ver⸗ 
hältniß der Ausbreitung der liberalen und volksthümlichen 
Parteien in Deutſchland entſprechend. Gegenwärtig ſei aber 
der günſtige Zeitpunkt dafür gekommen, daß der Verein die 
größten Dimenſionen annehmen müſſe. Die Gegner der 
nationalen Partei, ein Rechberg, Beuſt, Borries, die Vertreter 
eines verurtheilten Syſtems, drängen ſich als Reformatoren 
hervor. Sie beabſichtigen nur, die Gemüther aufzuregen, wo 
möglich die nationale Partei zur Revolution zu verleiten, die 
mit der Verſprengung der nationalen Partei und der De⸗ 
müthigung Preußens endigen könnte. Um dieſe Gefahr zu 
vermeiden, müſſe Preußen vor Allem ſeine innere und ſeine 
nationale Aufgabe mit aller Kraft in Angriff nehmen; die 
liberalen Parteien, die altliberale und die demokratiſche müßten 
fi einigen in dem Streben, die Freiheit im Innern durch 
greifend zu befeſtigen und die Einigung Deutſchlands mit 
allen Mitteln und jedem Opfer zu fordern. Nach dieſen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen einleitenden Worten 
giebt Miquel aus Göttingen eine Ueberſicht der Entſtehung 
und bisherigen Thätigkeit des Nationalvereins, als Prüfſtein 
der Richtigkeit der von ihm etablirten Grundlage und Ziele der 
deutſchen Einigung. Darauf ſchlägt v. Unruh vor, die iden⸗ 
tiſchen Noten Oeſterreichs und der Würzburger für deutfch-feind- 
lich zu erklären, das Prinzip der preußiſchen Regierung anzu 
erkennen, ſie aber zu entſchiedenem Zuſammengehen mit dem 
Volke zu mahnen. Nach einer oft von lebhaftem, zuweilen dau- 
erndem Beifall begleiteten Rede des Advokaten Metz aus Darm⸗ 
ſtadt erklärt ſich die Verſammlung einſtimmig für den Vorſchlag. 
Ein zweiter Antrag, Herrn v. Roggenbach die Anerkennung der 
Verſammlung in einer Adreſſe auszudrücken, wird unter lau⸗ 
ten andauernden Beifallsrufen angenommen. Der dritte An⸗ 
trag, Fichte's Geburtstagsjubiläum im Schooße des National⸗ 
vereins zu feiern, eingebracht und empfohlen von Löwe (Calbe) 
findet allſeitige Zuſtimmung. Nach verſchiedenen feurigen pa- 
triotiſchen, zum Theil ſichtlich ergreifenden Anſprachen von 
Heyner aus Leipzig, Neuß aus Nürnberg, Schulze⸗Delitzſch u 
A. ſchließt Herr v. Bennigſen die Verſammlung mit der 
Mahnung, wacker und redlich vorwärts zu arbeiten, und ei⸗ 
nem Hoch auf Preußen und Deutſchland. — Man erzählt 
ſich, daß die jüngſte conſervative Wendung unſerer auswär⸗ 
tigen Politik durch ein Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph 
an unſern König herbeigeführt worden iſt. In Folge deſſel⸗ 
ben habe eine Conferenz des Grafen Bernſtorff mit dem 
öſterreichiſchen Geſandten ſtattgefunden, und ſei die Erklärung 
des Regierungs⸗Commiſſars in der Commiſſion für die deutſche 
Frage erfolgt, welche alle früheren Zugeſtändniſſe ſo beſchränkt, 


1862. 


— 


München, 23. Februar. In Regensburg fand 
der Iſar⸗Jeitung zufolge am 17. d. zwiſchen dem 
Herzoge Max von Würtemberg und dem jungen Gra⸗ 
fen du Moulin ein Piſtolenduell ſtatt, welches darin 
beſtand, daß beide auf eine Entfernung von 30 Schrit⸗ 
ten in die Luft ſchoſſen. 

Oeſterreich. In der Sitz, des Unterhauſes 
am 1. März iſt das Princip der Freigebung der Ad⸗ 
vokatur angenommen worden. Die Commiſſion hat 
die Bedingungen, woran die Freigebung zu knüpfen, 
vorzuſchlagen. 

Frankreich. In der Senatsſitzung am 1. 
März ſprach der Prinz Napoleon über die italieni⸗ 
ſche Angelegenheit und forderte eine ſofortige Loͤſung 
der römiſchen Frage. Das Papſtthum hoffe, ſagte der 
Prinz, nichts von Frankreich, es hoffe, daß die Zeit 
eine fremde Intervention herbeiführen werde. Fran⸗ 
zöſiſche Soldaten ſeien verpflichtet, die dem Kaiſer 
feindliche römiſche Regierung zu dertheidigen. Der 
Prinz Napoleon fordert ſchließtich die Räumung Roms 
mit Garantie der finanziellen und geiſtlichen Unabhän⸗ 
gigkeit des Papſtes. Der Miniſter Billault erklärte, 
die Regierung werde dieſe Frage bei einer anderen 
Gelegenheit erörtern, fügte jedoch hinzu, die Regierungs⸗ 
politik habe mit der des Prinzen, was das unmittel⸗ 
dar angedeutete Ziel anbelangt, nichts gemein. — Die 
wichtigſte Angelegenheit des Tages iſt die Dotation 
des Diviſions⸗Generals Couſin Montauban, Grafen v. 
1 5 welcher ſich als Oberbefehlshaber, im China⸗ 

eldzuge beſonders hervorgethan hat. Die Regierung 
hatte bei der geſetzgebenden Verſ. eine Dotation von 
50,000 Fr. jährlicher Renten bewilligt. Dieſelbe geht 
auf ſeine direkte, natürliche und legitime männliche 
Nachkommenſchaft nach dem Rechte der Erſtgeburt über 
und erliſcht mit Ausſterben des Mannesſtammes zu 
Gunſten des Staates. Sie iſt unveräußerlich und der 
Beſchlagnahme nicht unterworfen. Dieſe Dotation 
wird unter eigner Rubrik in das große Staatsſchuld⸗ 
buch eingetragen, und datirt deren Genuß vom 25. 
Oktoder 1860 an. — Die Commiſſion der geſetzgeb. 
Verſ. hat die Dotation abgelehnt, weil das Geſetz die 
Stiftung von Maſoraten unbedingt verbietet, obſchon 
ſie nicht gegen eine beſondere Auszeichnung iſt. Die 
Verſ. wird ihrer Commiſſion ohne Zweifel deiſtimmen, 
welcher Umſtand möglicherweiſe zu einer Auflöfung 


Erfüllte Wünſche. 
Fortſetzung.) 
III. 


Unter dem P W 
em Portale ihres heimathli 
trat der Gräfin ein ſchönes e 
Blondine, aber keine ſchwächliche ſchmachtende 
8 8 eine blühende, üppige im erſten 
melz der Jugend prangende in = 
N AR We re 
„Wie lange ſind Sie ausgeblieben, Frau 
ala Ich habe kaum Ihre Rückkunft 15 
haften En ſagte ſie mit einer fröhlichen, lerchen⸗ 
küste, vi timme, indem ſie die Hand Violantens 
e nie mütterlichem Wohlgefallen die reine 
S i Mädchens mit den Lippen berührte. 
ſpielen Mon eine Partie Federball mit mir 
Bund . arie?“ fragte Gaſton. — „Dieſen 
Viola nußt du aufgeben, liebes Kind,“ fiel 
Er * „Marie geht jetzt mit mir, ich 
hr ie jo lange entbehrt und habe einiges mit 
zu beſprechen.“ Gaſton ſagte nichts, aber 


mit einem etwas trotzigen Geſicht wandte er ſich 
ab und ging die Allee hinunter. 

Violante war Gaſtons üble Laune bei ihrem 
Ausſpruch nicht entgangen und ſie dachte mit 
Schrecken daran, daß ihr Schwager mit ſeiner 
Warnung Recht haben könnte, doch beruhigte es 
ſie, daß wenigſtens Marie heiter und gefällig wie 
immer war und keine Spur von Verſtimmung 
verrieth. Bei Marie war dieſe Freundlichkeit keine 
Verſtellung, denn die Geſellſchaft Violantens war 


ihr unendlich lieber als die Gaſtons, und ihre | 


ſüßeſte Befriedigung war es, ſich der Gräſin 
nützlich zu machen. Ihre Dankbarkeit gegen die 
edle Frau kannte keine Grenzen, und freilich war 
auch dieſe Dankbarkeit eine wohlbegründete. 

Vor ſechszehn Jahren hatte eine arme Frau 
aus dem Dorfe ſie als einjähriges Kind auf das 
Schloß gebracht und dabei folgendes erzählt: In 
aller Frühe war ſie ausgegangen, um, ehe ihre 
Kinder erwachten, im Walde Holz zu ſammeln; 
da begegnete ihr vor den erſten Häuſern des 
Dorfes eine verſchleierte Dame, die ein Kind 
auf dem Arme trug. Die Dame rief ſie, und 


ſagte ihr, unweit von da, im Walde, ſei ihr 
Wagen gebrochen und der Poſtillon mit den Pfer⸗ 
den zurückgeritten nach der letzten Station; ſie 
ſelbſt, weil fie die friſche Morgenluft für das 
Kind fürchte, habe ſich nach dem Schloſſe auf den 
Weg gemacht, da ſie die Gräfin kenne und dieſe 
ſie aufnehmen werde, bis der Wagen ausgebeſſert 
ſei. Ihr Mädchen habe ſie beim Wagen zurück⸗ 
laſſen müſſen, da er viel werthvolles Gepäck ent⸗ 
halte. Jetzt aber ſei ihr das Kind zu ſchwer, 
und ſo bitte ſie die Frau, der ſie zugleich ein 
Geldſtück in die Hand drückte, ihr das Kind bis 
zum Schloſſe zu tragen. Die Frau nahm ſogleich 
das Kind, während ſeine Mutter hinterher ging. 
Plötzlich blieb die fremde Dame ſtehen und ſagte: 
„Ich habe etwas im Wagen vergeſſen und muß 
zurück. Bringt einſtweilen mein Kind auf das 
Schloß, und da die Gräfin noch ſchlafen wird, 
fo übergebt es der Kammerfrau; ich kenne die 
gute Georgine ſchon lange, fie ſoll mir das Kind 
bewahren, bis ich komme.“ Darauf küßte ſie das 
Kind und ſagte zu ihm: „Adieu, Mariechen, ich 
komme gleich, Adieu!“ Der armen Frau fiel es 


der Verf. führen dürfte, da der Kaiſer ſich perſönlich 
für die Dotation intereſſirt. — Die römiſche Debatte 
hat am 28. Febr. im Senake begonnen und wird 
ſchwerlich vor Montag zu Ende 4 werden. Von 
den geſtrigen Reden. A oratoriſch die ded Herrn b. 
Lagueronniere die beſte. Er will dem Papſt Rom 
und das Patrimonium, Piemont aber den Reſt des 
Kirchenſtaates laſſen. Das Turiner Kabinet würde 
nicht ungeſchickt verfahren, wenn es dieſe Baſis an⸗ 
nähme. Der Papſt lehnt dieſelbe 7 0 7 ab und 
man hätte dann in Turin alle Vortheile einer gemä⸗ 
ßigten Politik. Die Okkupation Roms wird forkdau⸗ 
ern, das iſt gewiß. So lange Oeſterreich in Venetien 
bleibt, fo lange wird der Kaiſer Napoleon die Trup⸗ 
pen in Rom laſſen. 
Großbritannien. Am 26. erſchien ein 
amtlicher Ausweis über die im Jahre 1860 auf der 
Kriegsflotte mit der Peitſche beſtraſten Vergehen. 
Ein ähnlicher Ausweis wurde unlän 91 über die Peit⸗ 
ſche in der Armee veröffentlicht. Die Flotte ſcheint 
die neunſchwänzige Katze noch weniger als die Land⸗ 
macht entbehren zu können, emancipirt ſich aber doch 
allmählig von ihrer Herrſchaft. Die Geſammtzahl der 
gepeitſchten Matroſen war im Jahre 1860 nur 764 
(aus einer Maſſe von 55,379 Mann), dafür kommt 
auf die kleine Schaar die anſtändige Summe von 
26,201 Hieben. das Maximum der verhängten 
„Kaßenküſſe“, die auf einmal fielen, waren 50 das 
Minimum 6. — Die „Morningpoft« ſagt, daß der 
Sturz des Miniſteriums Nicafoli für die Sache Italiens 
ein ſchwerer Schlag ſei; es wäre ein großes Unglück, 
wenn die Reſignation Ricaſolis eine Aenderung in der 
Politik des Königs bezeichnen würde und ein nicht ge⸗ 
ringeres Unglück, wenn dieſelbe ein Reſultat von Hof⸗ 
intriguen wäre. Kein Miniſterium werde von Dauer 
ſein, wenn es nicht die von Cavour angenommene Po⸗ 
litik fortführt. „Daily news“ ſagt: Hoffen wir, daß 
das neue Minifterium, welches es auch ‚fein möge, ſich 
daran erinnern werde, daß der Nation keine ſofortige 
Vergrößerung einen Erſat für eine friedliche Unab⸗ 
hängigkeit gewähren würde (s. u. Italien). 
Italien. Aus Rom vom 25. Februar ſind 
über Marſeille folgende Nachrichten eingetroffen: „Das 
National⸗Comité hat die Römer aufgefordert, die Car⸗ 
nevals⸗Verſammlungen aufzugeben und ſich auf dem 
Sitze von Roms antiker Größe, auf dem Forum zu 
verfammeln Zahlreiche Volkshaufen ſind am Sonn⸗ 
abend dieſer Einladung gefolgt; kein Ruf wurde er⸗ 
hoben. Die franzöſiſchen und päpſtlichen Gensdarmen 
ſäuberten das Forum. Am 25. wiederholten ſich dieſe 
Volks⸗Verſammlungen; auch die Behörden hatten Vor⸗ 
kehrungen getroffen und es wurden Verhaftungen vor⸗ 
genommen. — Rücktritt Ricaſolis. Die „Opinione“ 
beſtätigt das Vorhandenſein einer Miniſterkriſt 8. Das 
Cabinet habe ſich überzeugt, daß in ſeinem Schoße 
Meinungsverſchiedenheiten und Widerſprüche der gegen⸗ 
ſeitigen Anſichten beſtänden, welche der gehörigen Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten Hinderniſſe in den Weg le⸗ 
gen. In einer gemeinſamen Miniſterberathung habe 
man darauf den Beſchluß gefaßt, daß dad geſammte 
Miniſterium ſeine Entlaſſung einzureichen habe. Der 
König ſei von dieſem Beſchluſſe durch ein Schreiben 
Ricaſolis in Kenntniß geſetzt worden. Die Antwort 
des Königs erfolgte ebenfalls ſchriftlich. Ratazzi iſt 
darauf zum Könige berufen und mit der Bildung ei⸗ 
nes neuen Miniſteriums beauftragt worden. Ratazzi 
hat dieſen . ͤ y ⁰ʒ angenommen. — Nach der „Opi⸗ 


auf, daß die Dame das Kind immer wieder von 
neuem küßte und dabei zu weinen ſchien. End⸗ 
lich aber riß ſie ſich los und eilte in den Wald 
zurück, die Bäuerin aber trug das Kind, daß an⸗ 
fangs ſeiner Mutter nachrief, ſich aber bald be⸗ 
ruhigte, auf das Schloß und brachte es der 
ammerfrau, wie ihr die Dame befohlen. 

Die Kammerfrau war ſehr verwundert und 
wußte durchaus nicht, wem das Kind gehören 
möge, nahm es aber in ihrer gutmüthigen Weiſe 
freundlich auf und erwartete von Minute zu Mi⸗ 
nute die Ankunft ſeiner Mutter. — Als das 
Kind in's Schloß kam, war es ſechs Uhr, einige 
Stunden ſpäter ſtand die Gräfin auf, aber die 
Mutter des Kindes war noch nicht erſchienen. 
Georgine erzählte alles der Gräfin, die ſogleich 
nach dem Kind verlangte. — Es war ein reizen⸗ 
des, blondlockiges Ding mit den ſchönſten blauen 
Augen, einfach, aber doch wie ein Kind der höhe⸗ 
ren Stände gekleidet. Es ſprach nur einzelne 
abgebrochene Silben und war wie Kinder ſeines 
Alters einem Fremden ganz unverſtändlich. 

Violante ſchickte ſogleich Leute auf den Wald⸗ 
weg in der Richtung, welche die Bäuerin angab, 


nione“ iſt die Entlaſſung des Miniſteriums Ritaſoli 
mehr durch Meinungsverſchiedenheiten innerhalb deſſel⸗ 


den veranlaßt, als durch die gegenſeitige Stellung der 
g berſchiedenen parlamentariſchen Fractionen zu einander, 


die im Gegentheile mehr auf eine Stärkung des Mi⸗ 
niſteriums als auf eine Miniſterkriſis hindeutete. 

Bis zu dieſem Augenblicke verlautet über die 
Zuſammenſetzung des neuen Miniſterums noch nichts 
Beſtimmtes. Ricaſoli wird an der Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte bleiben bis zur Löſung der gegenwärtigen 
Kriſis. — Laut Nachrichten aus Roto, vom 27. Febr., 
haben die dortigen ‚rief und Mönche, 68 an der 
Zahl, eine Proteftation gegen die Hartnäckigkeit er⸗ 
ſaſſen, mit welcher Antonelli und Merode auf Ver⸗ 
theidigung der weltlichen Macht des Papſtthums be⸗ 
ſtehen, und worin ſie den Papſt auffordern, dem 
Willen der Nation nachzugeben und die Spaltung 
Han der Heerde Chriſti und deren Hirten aufhören 
u laſſen. 
Griechenland. Laut Berichten aus Athen 
vom 22. d. war die Univerſität geſchloſſen worden und 
man hatte zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. die 
Kammer hatte das Standrecht votirt. In Tripolitza 
war die Revolution vom General Jennoos unterdrückt 
worden. Am Morgen des 21. traf General Hahn 
vor Nauplia Vorbereitungen zum Angriffe auf die 
Aufſtändiſchen. Während derſelben kam es zu einem 
Zuſammenſtoß. Die Zahl der auf beiden Seiten Ver⸗ 
wundeten und Todten belief ſich auf 30. In den 
Provinzen herrſchte Ruhe. Der belgiſche Bice-Conful 
in Nauplia hatte activen Antheil an der Revolution 
genommen und war deshalb entlaſſen worden. Eine 
ä ehe der Aufſtändiſchen in Nauplia enthält 
arke Angriffe gegen die Türkei. — Die Bewegung 
bon Tripoliga iſt vollſtändig unterdrückt, die Behörden 
ſind wieder eingeſetzt und vollkommene Ruhe herrſcht 
im ganzen Peloponnes. Es hat ein Scharmützel am 
20. d. vor Rauplia ſtattgefunden, in welchem die Auf⸗ 
ſtändiſchen mit großem Verluſte zurückgeworfen worden 
find. Die griechiſche Regierung iſt beſtrebt, die Ord⸗ 
nung mit den geringſten Opfern herzuſtellen. 

Amerika. Aus Vera Cruz vom 29. Januar 
wird gemeldet: Die Commiſſäre der Verbündeten 
waten von Mexico zurückgekehrt. Juarez hatte ſie mit 
großer Auszeichnung empfangen. Er hatte verſucht, 
durch Unterhandlungen zu erlangen, daß die Streit: 
kräfte der Alüirten ſich wieder einſchiffen und nur 
eine Schutzwache von 2000 Mann zurücklaſſen ſollten. 
Juarez hatte zugeſtanden daß die dortige Regierung 
ihren Verpflichtungen gegen die Ausländer nicht nach⸗ 
kommen, und daß ſie bereit ſei, Garantien zu geben. 
Die Bevollmächtigten des Juarez waren mit den Com⸗ 
miſſären zurückgekehrt. Man glaubte, daß weitere Con⸗ 
ferenzen ftatthaben werden. Kein Kampf hatte ſtattge⸗ 
funden. Die Streitkräfte ſchickten ſich an, ins Innere 
zu marſchiren, falls die Forderungen zurückgewiesen 
würden. 


Provinzielles. 


Culm, den 2. März. Auf Grund eines vor 2 
Jahren von den ſtädtiſchen Behörden ausgegangenen 
Antrages um Herlegung einer Garniſon hatten die be⸗ 
züglichen Militairbehörden nunmehr Unterhandlungen 
eingeleitet, nach welchen von der Stadt für den Fall, 
daß ein Infanterie» Bataillon hierher verlegt werden 
ſollte, bedeutende Opfer gefordert wurden, darunter Ge 


aber nicht die Spur eines Wagen oder überha upt 
eines Menſchen war zu entdecken, und wenn die 
Gräfin an die Rührung der Frau beim Abſchied 
dachte, wovon die Bäuerin erzählt, ſo ſtieg in 
ihr der Verdacht auf, daß die Mutter des Kindes 
nicht heute, vielleicht nie mehr auf dem Schloſſe 
erſcheinen werde. Es wurde Abend und niemand 
kam. Das Kind hatte ſich wunderbar in die neue 
Umgebung gefunden; zuweilen rief es nach ſeiner 
Mutter, aber wenn man ihm dann ein Spiel⸗ 
zeug reichte, vergaß es wieder ſein Verlangen. 
Abends beim Auskleiden fand die Kammerfrau, 
daß die Kleine ein ſeidenes Täſchchen an einer 
Schnur um den Hals trug, und in dem Täſchchen 
einen Brief, überſchrieben an Gräfin Violante, 
Georgine eilte ſogleich damit zu dieſer. Der 
Brief war nicht unterzeichnet und enthielt nur 
die Worte: Um der Barmherzigkeit des ewigen 
Gottes willen, gnädige Gräfin, nehmen ſie ſich 
meines Kindes an. Es iſt an demſelben Tage 
wie Graf Gaſton geboren und hat in der Taufe 
die Namen Marie Elfriede erhalten. Die un⸗ 
glückliche Mutter wird vor ihrem Tode ſich nennen; 
jetzt iſt ihr nichts vergönnt, als der edelſten Dame, 


währung eines Serviszuſchuſſes, Herſtellung eines Mili⸗ 
eee eines Schießplatzes, eines Exercierplatzes, 
ammern, eines Wachtlocabs, endlich 
Garantie für Beichaffung von 
Gemeine, die augenblicklich nicht ermiktelt werden konn⸗ 
ten; Opfer, die einen Koſtenaufwand von etwa 
14 bis 15000 Thlr. erforderlich machten. Selbſt 
denjenigen, die troz der warnenden Stimmen aus 
andern Garnifonorten, ein beſonderes Heil für die 
Stadt in der Gewährung einer Garniſon fanden, er 
ſchienen dieſe Forderungen im Verhältniß zu den zu 
erwartenden Vortheilen zu hoch. Dennoch einigte man 
ſich ſchließlich dahin, 4 Militairfiscus zwar Lazareth, 
Schießplatz, Exertierplatz, Montirungskammern ꝛc. gegen 
eine entsprechende Miethe zu überweifen, die Einrich⸗ 
richtungskoſten, ſowie die geforderte Garantie ruckſicht⸗ 
lich der fehlenden Quartiere aber abzulehnen. Wie 
übrigens verlautet, ſoll die Herlegung einer Garniſon 
ſchon früher beſchloſſene Sache geweſen ſein und glaubt 
man daher, daß der Militärfiskus ſich mit den bedeu⸗ 
tend ermäßigten Bewilligungen gern zufrieden ſtellen 
wird. — Eine Probe des hieſigen Gewerbefleißes ge⸗ 
langt zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. Der Tiſch⸗ 
lermeiſter Schmidt hierſelbſt hat einen Schreibſecretair 
von Poliſanderholz, mit Perlmutter und Neufilber ausge: 
legt, gefertigt, der nach vorhergegangener Prüfung unter 
den allgemein üblichen Bedingungen zur Austellung zur 
gelaſſen und bereits abgeſandt iſt. Herr Schmidt hat 
ale Theile und Verzierungen des Schrankes ſelbſt gear⸗ 
beitet und keine Zeit und Mühe geſcheut, um denfelben fo 
kunſtboll wie miu herzuſtellen, und dies ſoll ihm 
auch nach dem Urtheil der Sachkenner in vollkomme⸗ 
nem Maße gelungen ſein. Sein Wunſch geht natür⸗ 
lich dahin, durch den Verkauf des Schrankes eine dem 
Zeitaufwande entſprechende 9 zu erlangen 
und unterlaſſen wir daher nicht, die öffentliche Auf 
merkſamkeit auf dieſes Product der Kunſttiſchlerei 1 
zulenken. RL 
Löbau, 1. März. Auf dem letzten g 
bewilligten die verſammelten Kreisſtände 50,000 Th 
zum Bau von Chauſſeen. Es ſoll demnächſt die nach 
Dt. Eylau führende Chauſſee in Angriff genommen 
und hergeſtellt und ſodann an den Bau einer Chauſſee 
von Löbau nach Lautenburg geſchritten werden. Det 
Plan der nach Dt. Eylau zu bauenden Chauſſee hat 
im Laufe der Zeiten manche Veränderungen erlitten 
und ſcheint noch nicht am Ende ſeiner Metamorphoſe 
angelangt zu ſein. Von den Nreisftänden wurden 
ferner 180 Thlr. zu den Vorarbeiten für die Strecke 
von Rodzonne in den Roſenderger Kreis bewilligt, eine 
gleiche Summe hat die Stadt Dt. Eplau offerirt; wit 
hoffen, daß die Nothwendigkeit, im Intereſſe des eige⸗ 
nen Kreiſeb die Intereſſen eines fremden zü fördern 
ſich gerade hier gut bezahlt machen konnte. 
Graudenz, den 3. Mär, (Gr. Geſ) Am 
vorigen Sonnabende trat die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu einer Berathung der von dem Fähr⸗ 
pächter Kr Schulz der Stadt gemachten, Propo⸗ 
fition in Betreff des Weichſeltrajekts ſuſamnen. Die 
Sache wurde ſchnell abgemacht. Sowohl die Ver⸗ 
pflichtung, ſich auf 30 Jahre zu binden, als die Her 


etwa 200 Quartieren für 


— 


abſetzung der Pacht von 1000 auf 500 Thlr. hielt man 


nicht für annehmbar und lehnte deshalb das Aner bie? 
ten rundweg ab. Der Magiſtrat, welcher ebenfalls 
das Schulzſche Projekt nicht deſürwattek, machte da⸗ 
gegen der Verſammlung den Vorſchlag, eine Com 
miſſion zum Verkaufstermin der Dirſchauer Brücke ab’ 


der milden und großmüthigen e e e Go ene e aitsEr To REHHTSTeEN Wlcfante a zu be 
theuern, daß fie keine Unwürdige iſt und in glüc 
licheren Zeiten von ihr gekannt und beſchützt 
wurde. 10 

Die Gräfin war von dieſen Zeilen ſehr er’ 


ſchüttert, und ſie erhoben die Ahnung, die ſie 


beim Aublick des Kindes gehabt, zum feſten Ge⸗ 
danken: Marie konnte nur die Tochter ihres Ge 
and e ſein, jener Felicitas v. Werther, 
welche wenige Wochen vor dem Tode ihres Ger 


mahls plötzlich aus dem Schloſſe verſchwunden 


war. Sie theilte der treuen Dienerin ihre Ver⸗ 
muthung mit und vieſe eilte ſogleich zu der armen 
Frau, um von dieſer eine möglichſt genaue Be⸗ 
ſchreibung der Perſbulichkeit der Mutter des Kin 
des zu erhalten. Was die Frau ihr darüber 
ſagen konnte, war nicht viel, denn die Fremde 
war, wie ſchon erwähnt, verſchleiert geweſen, aber 
dieſes wenige ſtimmte, was Größe, Farbe des 
Haars, Haltung und Gang betraf, vollkommen 
mit der Perſon des vermißten Fräuleins überein. 
(Fortſetzung folgt.) 


BE 


zuſenden und die Pontons wie die Utenſilien für 
Rechnung der Stadt anzukaufen, falls dieſelden billig 
zu haben wären. Der Magiſtrat war der Anficht, 
daß die Brücke, welche für die ganze Breite, welche 
die Weichſel hier hat, zu kurz iſt, von der Stadt bis 
zur erſten Sandbank am jenſeitigen Ufer ausreichen 
und die fehlende Strecke dann mittelſt einer fliegenden 
Fähre oder Seilfähre leicht zurückzulegen fein würde. 
Im Herbſte 1858 wurden die Ponkons auf 9800 
Thlr., die Fährgeräthe auf 3600 Thlr. abgeſchätzt; es 
wäre nicht unwahrſcheinlich, daß ſie für einige tauſend 
Thaler zum Verkauf kämen. Aber auch dieſer Vor⸗ 
ſchlag fand keine Unterſtützung in der Verſammlung. 
Es wurde geltend gemacht, daß die Pontons ſeit 4 
Jahren in todtem Waſſer lägen, muthmaßlich halb 
verfault und fomit um jeden Preis zu theuer wären, 
ferner, daß die doch nothwendige Erbauung eines Hafens 
zu koſtſpielig ſein wurde. Endlich fiel auch ein Antrag, 
der dahin ging, wenigstens eine Commiſſion von Sach⸗ 
verftändigen nach Dirſchau zu fenden, die ſich darüber 
informiren ſollte, od die Brücke und wieviel davon 
noch im brauchbaren Zustande und für unſere Fähre 
verwendbar ſei. Gegen den letzen Antrag wurde der 
Einwand erhoben, eine Unterſuchung der Pontons ſei 
nicht möglich, da dieſelben jetzt im Eiſe liegen. Der 
Umſtand, daß die Regierung dieſelben im Winter ver- 
kaufe, deute darauf hin, daß ſie ſelbſt eine genaue 
Prüfung derſelben nicht für rathſam halte. Damit 
war die Angelegenheit beſeitigt. (Wie wir nachträg⸗ 
lich erfahren, reichen die Dirſchauer Pontons jetzt nur 
noch zu einer 500 Fuß langen Brücke aus, ſie wären 
für uns alſo völlig unbrauchbar.) 

Marienwerder, 27. Februar. Von der Tieſe 
= Niederung bis auf die Höhen der Stadt erſtreckt 
89 — Bon; 5 —— immer das Staunen des 

„Durch ſeine rieſigen Maſſen, feine 
Feſtigkeit und Schönheit reiht er fh 0 — die 
Ordensburgen in Marienburg und Königsberg an und 
dat vor ihnen noch die Eigenthümlichkeit voraus, daß 
er den Dom, die Burg und einen Danziger zu einem 
Befeſtigungsſyſtem vereinigt. Der jetzt tvangeliſche Dom 
verſpricht noch manchem Jahrhundert zu trotzen; er 
wird in dieſem Jahre mit einem Koſtenaufwande von 
über 30,000 Thlr. reparirt und mit einer neuen Orgel 
bverſehen. An den Dom ſchließt id) die Burg und an 
dieſe ein verdeckter Gang, auf koloſſalen Pfeilern er⸗ 
richtet, der Danziger genannt, welcher in einem im alten 
Weichſeldette befindlichen Thurm ſeinen Abſchluß findet. 
Die Burg, ehemals ein Viereck mit 4 Thürmen, wurde 
im Jahre 1798 von barbariſchen Händen verwüſtet; es 
wurden zwei Flügel abgebrochen um, kaum glaublich! 
Materialien zum Neubau eines Juſtispalaſtes, des jetzi⸗ 
gen Appellationsgerichts⸗Gebäudes, zu gewinnen. Man 
möchte ſagen, daß die Steine dagegen geredet haben, 
denn die Koſten des Abbruchs und einer dürftigen neuen 
Bekleidung der underwüſtbaren Ruinen überftiegen den 
Werth der gewonnenen Baumaterialien. In neuerer 
Zeit war für die Erhaltung des „Schloſſes“ wenig ge⸗ 
ſchehen, man hatte es für das Land⸗ und Stadtgericht 
eingerichtet und benutzte den Danziger als Criminalge⸗ 


fängniß. Den unermüdlichen Anſtrengungen des Kreis⸗ 


gerichts = Direktors Wetzki iſt es nun gelungen, den 
herrlichen Bau wieder zu Ehren zu bringen. Der ver⸗ 
ſchüttete Remter iſt zu einem Schwurgerichtsſaal herge⸗ 
ſtellt, welcher einzig in feiner Art ift, die ſchönen Ein⸗ 
gangshallen find erneuert und die Außenſeite angemeſſen 
bekleidet. Am 3. März wird der Schwurgerichtsſaal 
N feſtlicher Weiſe eröffnet, und find dazu an die Spitzen 
ige delgen Behörden und Collegien wie an Auswär⸗ 
erten Scadungen ergangen. Nach dem Schluß der 
€ Prvurgerichtsfigung wird ein Diner folgen. — 
ier 105 den 1. März. Ein glänzendes Feſt 
h „werbeperein am Tage feiner Stiflung. 
Außer den üblichen Tafelfteuden, Reden und Trink. 
ſprüchen wurde der Abend benutzt, um allerlei Erfin⸗ 
dungen und unbekannte Maſchinerien zur Beluſtigung 
der Mitglieder anzuwenden. Da gab es zauberhafte 
Erscheinungen, überrafchende Experimente, Lokomotiven 
nicht bei der Tafel Kellnerdienſte verfehen und der⸗ 
Rechen hübfche Dinge mehr. Der Gemerbeftand if 
Aubing in Bezug auf Intelligenz und Einſicht in die 
1orderungen der Zeit feinen Genoſſen in anderen, oft 
en “en Städten ein rühmliches Beiſpielz das bewei⸗ 
Ufer, den Fortſchritten, die er auf alen Gebieten 
legten aligkeit macht, auch das Aufgeben der Privi⸗ 
ter fi 9 Schutzmaßregeln, für welches feine Vertre⸗ 
die Herder faft einſtimmig entſchieden haben. Nur 
pathie = Aerzte ſchienen der Konkurrenz der Hombo⸗ 
bold nd aller fonftigen Wunderkuren auch hier ab⸗ 
Verl ſein; ob aus Gründen der Wiſſenſchaft oder 
fa ot des Gemerbebetriebes iſt ſchwer zu 
gen; Thalſache iſt aber, daß ſchon wiederholt und 


nicht privatim dieſer Unmuth in ziemlich heftigen 
Scenen zum Ausdruck gekommen iſt. Und doch hat 
Dr. Koſch mit feinem Fauſt-Citat bei Verhandlung 
derſelben Frage in der Kammer nur umgekehrt Recht; 
das Wunder erzeugt in dieſem Falle den Glauben und 
von den Wundern ſolcher Curen erzählt man ſich hier 
Ungeheuren So hat ein Zauberdoktor einen gänzlich 
gelähmten Mann mit Hilfe heißer Sandbäder von 
450 nach kurzer Zeit ſoweit gebracht, daß er, der 
jahrelang kein Glied rühren konnte, jetzt ſchon mit der 
nöthigen Unterſtützung einige Schritte zu gehen im 
Stande iſt; da wird den Leuten das Glauben leicht 
gemacht. (Oſtb.) 

Danzig, 4. Mätz. Es hat ſich hier ein zwei⸗ 
ter Turnerbund unter dem Namen „Männerturnverein“ 
gebildet, welchem bis jetzt 80 junge Männer aus allen 
Ständen beigetreten ſind. Aufgenommen wird Jeder, 
der das 18. Lebensjahr vollendet hat. Der Verein 
hält wöchentlich zweimal Turnübungen und einmal 
eine Geſangübung ab. Der monatliche Beitrag be⸗ 
trägt 3 Sgr. 

Aus der Provinz Poſen ſind mehrere deut: 
ſche Gutsbeſitzer in Berlin d. 2. d. Mts. eingetroffen, 
um an betreffender Stelle den Bau einer Eiſenbahn 
von Poſen durch den Gneſener Kreis nach Bromberg 
zu betreiben. Die Petenten erklärten ſich bereit, for 
fern die Bahnlinie nach Wunſch gelegt und etwa eine 
Stunde von Mogilno ein Bahnhof erdaut wird, das 
erforderliche Terrain unentgeltlich herzugeben und zum 
Bau der Bahn 3000 Thlr. pro Meile zu zahlen. — 
Denſelben Gutsbeſitzern gegenüber hat ſich, wie wir 
erfahren, Herr Hanſemann bereit erklärt, zu jedem be⸗ 
deutenden Güter⸗Ankauf in der Provinz Poſen die 
Summe von 500,000 Thlr. à 5 pCt. herzugeben. 
— In Poſen wird mit dem nächſten Monate eine 
„Oſtdeutſche Zeitung“ erſcheinen, die ihrem Programme 
zufolge den Altliberalismus vertreten wird, der das 
Volk frei und ſelbſtſtändig zu machen wünſcht, in re⸗ 
präſentativen Formen das ausſchließliche Heil der 
Staaten erblickt und nebenbei die abſolute Macht der 
Krone gewahrt wiſſen will. 


Lokales. 


Eine den von 12 Köpfen (4 Männern, 4 
Frauen und 4 Kindern) wurde am Sonntag den 2. d. Mts. 
hier am Weichſelufer verhaftet und zum polizeilichen Gewahr⸗ 
ſam gebracht. Ein Zufall hatte die Verhaftnahme herbeige- 
führt. Die vagabondirende Geſellſchaft, bei deren ſämmtlichen 
Mitgliedern die orientaliſche Herkunft, namentlich an der 
Formation und olivengelben Farbe des Geſichts, ſowie den 
ebenholzſchwarzen Haaren, ſofort zu erkennen war, hatte in 
Gniewkowo einem Krugwirthe ein Schwein geſtohlen, daſſelbe 
geſchlachtet und auf einen der beiden einfpännigen Wagen, 
welche die Vagabonden beſaßen, gelegt. Das Schwein blu“ 
tete während der Fahrt und verrieth dem Verfolger der 
Diebe ihren Weg, welcher die Verhaftnahme dieſer hierorts 
veranlaßte. Die Vagabonden ſind in der Gegend von Lötzen 
m Johannisburg zu Haufe und ihrem Beruf nach Tage- 
e, Aare e Kine dc 
und nahmen ihre Brnperferigtelt an enden seien an 
üben und zu erweiſen. Die hieſige Polizei fand bei 08 
eine Menge wahrſcheinlich geſtohlener Sachen vor und um 
ihrer Fingerfertigkeit willen verfolgt fie ein Steckbrief von 
Cüſtrin her. Geſtern, am 4., wurden fie zur Unterfuchungs- 
haft nach Inowraclaw transportirt. 

— Zum Verkehr auf der Eiſenbahnſtreche Bromberg- 
Thorn. Der „Danz. Ztg.“ wird von hier Folgendes mit- 
getheilt: „Ob die Betriebsmittel der Oſtbahn noch immer 
für den ſteigenden Verkehr ungenügend ſind, oder ob unſere 
Station jo ſtiefmütterlich behandelt wird, mag dahin geftellt 
bleiben; eine unerfreuliche Thatſache ift es, daß ein Vieh. 
händler mit 140 Stück Schweinen vier volle Tage hat war- 
teu müſſen, bevor der hieſigen Station die erforderlichen 
Wagen zugefandt wurden, obgleich die Beamten ſich redlichſte 
Mühe durch Telegraphiren gaben und ſchnellſte Beförderung 
zugeſagt hatten. Wie ſoll es werden, wenn bei vorgerückter 
Jahreszeit die gewöhnlichen größeren Viehtransporte hier 
eintreffen? 

— Muſikaliſches. Montag den 3. März wurde in der 
Aula des Gymnaſiums das Oratorium Joſua b. Händel auf. 
geführt. Das ſehr zahlreiche Publikum, welches den großen 
Saal bis zum letzten Raum füllte, wird dem Singverein und 
insbeſondere dem unermüdlichen Dirigenten deſſelben, Hrn. 
Dr. Hirſch zu Dank verpflichtet fühlen, daß dieſes große jetzt 
faft 120 Jahr alte Tonwerk des Vaters der deutſchen Muſik, 
welches nur in einigen großen und muſtkaliſch bevorzugten 
Orten Deutſchlands bis jetzt aufgeführt ift, auch in unſerer 
Stadt zum Vortrag gekommen iſt. Die Thätigkeit des Vor- 
ſtandes iſt um ſo mehr anzuerkennen, als zur Ausführung 
des Unternehmens ſehr große innere und äußere Schwierigfei- 
ten zu überwinden waren; fo große, daß z. B. noch 8 Tage 
vor der Aufführung dieſe an dem Mangel der Inftrumental- 
Noten zu ſcheitern drohte. Obwohl das Oratorium 
nur 5 Soloſtimmen erfordert, wäre der Vortrag derſelben 
hier doch nicht möglich geworden, wenn nicht Fräulein 
Jenny Meyer, die berühmte Altiſtin, deren freundlicher 
Gefälligkeit wir ſchon im b. J. das Oratorium Meſſias zu 
danken hatten, die Parthie des Othniel übernommen und, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, mit der allbekannten Vortrefflichkeit 
durchgeführt hätte. Auch für die Tenorparthie des Joſua 
fehlte hier ein geeigneter Sänger, Hr. Vockenhäuſer, Techniker 


bei der Kgl. Marine in Danzig hatte auf Anſuchen des Sing- 
vereins die Güte, eigends dazu hierher zu kommen und hat 
ſich alſo gleichfalls ein dankenswerthes Verdienſt um die Auf, 
führung des Oratoriums erworben. Dieſe machte, wenn 
gleich einzelne Fehler vorkamen, wie fie faſt überall un. 
vermeidlich find, wo man nicht über großartige Kräfte und 
Mittel zu gebieten hat — auch auf die Muſikverſtändigen 
unter den Zuhörern den Eindruck einer gelungenen, 
ſo ſprach ſich unter anderen Herr Grahn aus Bromberg, 
wo daſſelbe Oratorium am 2. Oſterfeiertag aufgeführt wer- 
den ſoll, gegen Referent entſchieden anerkennend über die hie- 
ſige Leiſtung aus. Sehr zweckmäßig war die Einrichtung 
der ſchwachen Inſtrumentirung (die Compoſition iſt nämlich 
auf einen Vortrag mit Orgelbegleitung berechnet) durch das 
Pianoforte mehr Stärke und Halt zu geben. 13. 
— Handwerkerverein. Heute Donnerſtag d. 6. d. Mts. 
Vortrag. . 
1 ka enter: Am Faſchingstage (d. 4.) an dem bekannt⸗ 
lich die Narrheit das Privilegium hat ſich für das ganze 
Jahr auszutoben, ſollte daher auch eine außergewöhnliche, 
eine Faſchings⸗Vorſtellung ſtattthaben. Das Publikum ſollte 
„kommen, lachen, hören, ſeh'n und vergnügt nach Hauſe 
geh'n!“ — Eine löbliche Abſicht, die erfüllt worden wäre, 
wenn das erſte Stück, eine Weihrauch'ſche 2akt. Poſſe „Flotte 
Burſche für die Flotte“, kein fo jämmerliches witzloſes Mach. 
werk geweſen wäre. Auch müſſen wir bemerken, daß für 
Damen ein Matroſenanzug kein — gelindeſt geſagt — kleid. 
ſames Koſtüm iſt, es ſei denn, daß ſich deſſelben eine Lydia 
Thompſon zum Schiffsjungen Tanz bedient. Die folgende 
Blüette „Eine Taſſe Thee“ iſt eine allerliebſte dramatiſche 
Bagatelle franzöſiſchen Urſprungs, die mit Witz und Eſprit 
komponitt iſt. Sie wurde auch entſprechend ausgeführt von 
Herrn Bergmann „Baron“, Frl. Calberla „Hermance“ und 
Herrn Voſſ „Camouflet“, welcher letztere ein wenig beſſer 
hätte memoriren müſſen. Nun noch ein vertrauliches Wort 
an die Direktion. — Bei Seite mit dem Poſſenkram, der 
den gebildeten Geſchmack ſelten anſpricht und höchſtens das 
Publikum des Paradieſes ergötzt. Gute, wenn auch ältere, 
Luſtſpiele, Blüetten, wie die oben erwähnte, und auch die 
Logen werden wieder vollſtändig beſetzt ſein. 
——N——MU—U— —— — — — — —ä———— 
Eingeſandt. Herr Direktor Gehrmann wird erſucht 
das Luſtſpiel „Bürgerlich und Romantiſch“, ſowie „Kean“ 
eheſtens zur Aufführung zu bringen. 


Inſerate. 


Dienſtag, Nachmittags 4 Uhr entſchlief 
nach kurzen Leiden die Wittwe Maria Schnei- 
der. Dieſen Verluſt zeigt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, im Namen der Verwaiſten an. 


©. Heuer. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe Neuſtadt No. 121 ſtatt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchbindermeiſters und Handelsmanns R. Rau 
zu Thorn iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin auf 

den 25. März er. 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Terminszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor- 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 


zur Theilnahme an der Beſchl über d 
Akkord berechtigen. ſchlußfaſſung über den 


Thorn, den 25. Februar 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, 
gez. Dr. Maier. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der im Rath⸗ 
hauſe belegenen, bisher von Herrn Baehr benutzten 
Pfefferküchler⸗Bude auf die Zeit vom 1. April 
1862 bis ultimo Dezember 1863 haben wir auf 

Montag den 10. März er. 
Nachmittags 5 Uhr } 
in unſerem Secretariat den Licitations⸗-Termin an⸗ 
beraumt, wozu Pachtunternehmer eingeladen werden. 
Thorn, den 3. März 1862. 
Der Magiſtrat. 

Freitag Abend 
Liedertafel. 
Seegler⸗Straße Nro. 107 neben 
N Hotel de Danzig wird die große 
Flaſche Brannbier mit 1 Sgr. 6 Pf., das 
Seidel 9 Pf., Weißbier die große Flaſche 2 
Sgr., das Seidel 1 Sgr., Bairiſch⸗Bier das 

Seidel 1 Sgr. 3 Pf. verkauft 
M. Nathan. 


: Bekanntmachung 
betreffend die Brennholz⸗Lieferung für die 
hieſige Garniſon⸗Bäckerei. 

Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Holz: 
bedarfes für die hieſige Garniſon-Bäckerei beſtehend 
in 90 Klaftern Kiefern⸗Brennholz im Wege der 

Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt 

Sonnabend den 8. März 1862 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Amtslokal, Gerechteſtr. No. 125 anbe- 
raumt, bis zu welchem Lieferungs-Unternehmer 
ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Webernahme der SHolzlieferung für 
die hieſige Garniſon-Päckerei“ 

verſehen, einzureichen haben. 

Hierbei wird bemerkt: 

a) daß nur die Gebote derjenigen Submittenten 
berückſichtigt werden, welche die Submiſſions—⸗ 
bedingungen eingeſehen und unterſchrieben 
haben; 

b) daß es keinem Submittenten, bei Vermei⸗ 
dung des Ausſchlußes von der Submiſſion, 
geſtattet iſt, in ſeiner Offerte eine Aenderung 
oder einen Vorbehalt gegen den Inhalt der 
Bedingungen zu machen; 

c) daß der Königl. Corps⸗Intendantur der Zu⸗ 
ſchlag unbedingt und ohne Beſchränkung an 
eine gewiſſe Friſt, unter den 3 Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehalten bleibt. 

Die Submiſſions-Bedingungen ſind in unſerm 
Amtslokal während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 1. März 1862. 

Königliches Proviant-Amt. 


Pat. Neſervoir Silter-Bälle 
zur Trinkbarmachung des ſchlechten Waſ— 
ſers, für Haushaltungen, Fabriken, Land⸗ 
wirthſchaften, ſo wie für Militairs, Rei⸗ 
ſende ze. von 4, G und 8 Zoll Durch- 
meſſer, welche fofort pr. Minute ½, 
½ und 1 Quart filtriren, ſich in jedem 
Gefäße anwenden laſſen und ſehr leicht 
zu reinigen ſind, empfiehlt 

die Fabrik plaſtiſcher Kohle in 

Berlin, Engel-Ufer 15. 


U 
SR Einem hochgeeerten Publikum der 
e Stadt und Umgegend von Culmſee 
die ergebene Anzeige, daß ich den am 10. d. Mts. 
ſtattfindenden Jahrmarkt in Culmſee mit meinem 
wohlſortirten Schuh- und Stiefel⸗Lager be⸗ 
ſuchen werde. Ich offerrire neben einer bedeuten⸗ 
den Auswahl von Damen- und Herten-Schuhen in 
verſchiedenen wollenen Stoffen, Damen- und Kin- 
dergamaſchen von Leder, ſchwarzen, braunen und 
hellen Serge de Bery, Herren-Stieſel von Fahl, 
Kalb» und Schmierleder; ſämmtliche Arbeiten find 
unter meiner eignen Aufſicht von gutem dauer⸗ 
haften Material ſauber gefertigt, und werden zu 
den nur möglichſt billigen Preiſen verabfolgt. 
Meine Bude wird an der katholiſchen Kirche 
hinter ſämmtlichen nach Culmſee zum Jahrmarkt 
reiſenden Schuhmachern von 9 Uhr Morgens bis 
Abends aufgeſtellt ſein. Beſtellungen jeder Art 
auf Schuhmacher⸗Arbeiten werden dort entgegen 
genommen und aufs ſchnellſte effectuirt. 
Um geneigten Zuſpruch bittet achtungsvoll 
ergebenſt 
J. Jacoby, 
Sanl: und Stiefelverfertiger in Graudenz 
ZT Es wünſcht Jemand auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück, welches auf 8000 Thlr. 
abgeſchätzt iſt, ein Darlehn von 3000 Thlr. zu 
5 pCt. Zinſen zu erſter Hypothek aufzunehmen. 
Wer? ſagt die Exped. d. Bl. 


Für die Bewohner der Niederung! 
Eine bedeutende Quantität Faſchienen, 
zur Befeftigung der Weichſel-Damme ꝛc. ſich 
eignend, weiſt nach und ertheilt auf francirte An⸗ 
fragen nähere Auskunft. 
Retzwalde bei Gilgenburg. 


Grasshoff. 


P 


f große Geldberlooſung 
g 
0 
N 


2,200,000 Mark, 

in welcher nur Gewinne gezogen werden, f 
garantirt von der freien Stadt 
Hamburg. 5 

Ein Original⸗Loos koſtet 2 Thlr. Pr. Ert. t 
Unter 18,500 Gewinnen befin⸗ 

den ſich Haupttreffer: a 
ö Mk. 200000, 100,000,50,009, , 


30,000, 15,000, 12,000, Tmal 
10,000, 2mal 8000, a2mal , 
600, amal 5000. 16 mal 
3000, 50mm 2000, 6mal 
1500, 6mal 1200. 106mal 
E 106mal 500 Mk. ꝛc. ꝛc. 


Beginn der Ziehung: den 12. März. 

g Meine allbekannte und beliebte Ge⸗ 
ö ſchäfts⸗Deviſe iſt: 

„Gottes Segen bei Cohn“ 


N unter welcher jo oft und neuerdings in den 
e Monaten Zmal der größte Haupt⸗ R 


treffer bei mir gewonnen worden. 


8 Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder & 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfern⸗ 
teſten Gegenden, führe ich prompt und ver- 
ſchwiegen aus und ſende amtliche Ziehungs— 
liſten und Gewinngelder ſofort nach Ent- 


Ä ſcheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn. 
Banquier in Hamburg. 
2... 
Seeed 
SS „ „Große 8 
© Capilaſienberloſung, 
welche in ihrer Geſammtheit 


18,500 Gewinne 
enthält, als = 


(®) 


80,000 Chr. 


2 à 40,000 Thlr., 1 à 20,000 Thlr., 1 à 
2,000 Thlr., 1 à 6000 Thlr., 1 à 4800 


7 


N 


u. ſ. w. 
Dieſe Capitalien-Verlooſung, deren 
Ziehung am 12. März d. IJ. ſtattfin⸗ 
det und welche vom Staate garantirt iſt, 
kann man vom unterzeichneten Bankhauſe, E 
, , ½ Originallooſe, beziehen. Die 
amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach 
2 Entſcheidung zugeſandt. Die Gewinne 
& werden bei allen Bankhäuſern in Preuß. 
Thaler ausbezahlt. Pläne zur gefälligen 
Anſicht gratis. Auswärtige Aufträge wer⸗ 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt. 


Sede 


¼1 Originalloos koſtet 2 Thlr. 
Ya do I 1 7 
74 do „ — „15 Sgr. 


Man wende ſich gefälligſt direkt an 


Gebr. Lilienſeld, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft S 
in Hamburg. - 


SR Stock fifch 
empfiehlt Jac. Abrahamsohn. 


Das Grundſtück Thorner Fiſcherei⸗Vorſtadt 

No. 130, beſtehend aus Wohnhaus, Obſt⸗ und 

| Gemüſegarten, 1 Culm. Morgen 16 IR. groß, 

iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Executor Schmidt. 


Se 
Sisielsieieieioieleigleieisioisioleisieisisigfeisieicieicieloielsicieleis 


Driefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


— Hapsfuchen Z 
friſch gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 
Julius Rosenthal. 
Brückenſtraße No. 33. 
Eine elegante braune Stute, 1Y, Zoll 
groß, 11 Jahr alt, fein geritten, ſteht Umſtände 
halber billig zum Verkauf. Cathar.⸗Str. Nr. 207. 


4 “ m 
Gorzkie ale 
czyli 
nabozensimo passyine. 
a Exemplar 6 Pf. find zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


2 bis 3 Penſionaire finden ſofort 
der vom 1. April er. eine anſtändige 
Penſion. Wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 

2 Pferdeſtälle ſind zu vermiethen Neu⸗ 
ſtadt Gerechteſtr. No. 95. 


ME Moras Bi 
haarſtärkendes Mittel. 


beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung, macht 
das Haar weicht und geſchmeidig, und befördert 
das Wachsthum in nie geahnter Weiſe. Per 
Flaſche 20 Sgr. Allein ächt bereitet in der Fa⸗ 
brik ätheriſcher Oele von A. Moras & Co. 
in Cöln, Trankgaſſe 49. 

Echt zu haben bei Hrnsl Lambeck in Thorn. 


Stadt-Cheater in Chorn. 
Donnerſtag, den 6. März. Abonnement No. 21. 
Gaſtſpiel des Herrn und der Frau Böttcher 
von Berlin. Auf allgemeines Verlangen: „Das 
Tagebuch“. Luſtſpiel in 2 Akten von Bauern⸗ 
feld. — Vorher: „Die Hochzeits⸗Reiſe“. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Roderich Benedix. 
Herr Böttcher den „Otto Lambert“ und den 
„Hauptmann Wieſe“. — Frau Böttcher die 
„Antonie“ und „Lucie“, — als Gäſte. 
Freitag, den 7. März. Abonnement suspendu. 


Zum Benefiz für Fräulein Buchey. „Kean“, 


oder: „Leidenſchaft und Genie“. Heiteres 
Characterbild in 5 Abtheilungen von Louis 
Schneider. (Herr Bergmann den Schau⸗ 
ſpieler „Kean“ als Gaſt.) 

H. U. Gehrmann. 


Marktbericht. 
Thorn, den 6. März 1862. . 
Die Preiſe von Auswärts ſind theils nicht veränderlich 
geweſen. Roggen iſt unbedeutend etwas niedriger notirt, die 
Lieferungen etwas ſtärker, die Zufuhren find mäßig. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 2 ſgr. 6 Pf 
Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for: bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Erbfen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thle. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
ſgr. bis 2 thlr. 
Gerſte- Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 
Re Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln! Scheffel 15 bis 18 fgr. 
Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 4 bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 tr. 
Heu: Centner 18 bis 20 fgr. 5 
Berlin den 4. März 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 63—80 thlr. 
Noggen: loco per März 51—'/,—51 bez 
Gerſte: loco nach Qualität 35—39 thlr. 
Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22— 25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¼ — ½¼ bez. 
Danzig, den 4. März 1862. 
Getreide Börſe: Für Weizen war die Stimmung 
heute matt, 64 Laſten ſind zu kaum den geſtrigen Preiſen 
gehandelt. 


Agio des Ruſſiſch⸗ Finlſchen Gelder. Polniſche 
Banknoten 18 pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ¼ pet. 
Courant 14 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 bCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 4. März. Temperatur Wärme: / Grad. Luftdruck: 
27 Zoll. 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 6 Zoll. 
Warſchau, den 3. März 6 Fuß. Laut telegraphiſcher 
Depeſche vom 3. März. 

Den 5. März. Temperatur Kälte: 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 8 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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